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promif5. Passau ITA das obengenannte Viertel dem Wiıener Wald das
Erzbistum Wıen ab, behielt ber das räsentationsrecht auf jene Pfarreien, 1n denen
dem Passauer Bischof als Grundherren das Patronatsrecht zustand. Ferner durfte
Passau in Wıen ein ständıges E X CeIMNTtES Otfizialat MIt Jurisdiktion ber die Offi-
zialatskirche Marıa Gestade (Marıa-Stiegen) un: die Bewohner der Passauer
Höte unterhalten. Eıne Errichtung weıterer Suffraganbistümer kam ıcht zustande:
die eigenartıgen Pläne, die Stifte Göttweig, Melk un: Klosterneuburg Sıtzen VON
Abtbischöten erheben, hatte mMan aufgegeben. Der Wıener Hof verpflichtete sıch,
1n Zukunft das Bistum Passau unangetastet lassen. Passau erhielt die seit lan-
SCIM erwünschte Exemtion A US dem Salzburger Metropolitanverband (1 Junı
Mıiıt Einwilligung des Papstes konnten die getroftenen Vereinbarungen 1729 in Kraft
Ctreten.; Ungeachtet der teierlichen Zusicherungen trenntfe ann Kaiser Joseph E
wenngleich auch A4Uus notwendigen seelsorgerlichen Überlegungen heraus, den Oster-
reichischen eıl des Bıstums Passau völlig aAb (1783) un schut MIit der Errich-
tung Suffraganbistümer eınen gyroßangelegten Metropolitanverband Wıen.

Die Arbeit, die siıch 1 wesentlichen auf ungedruckte Quellen des Haus-, Hoft-
un Staatsarchivs VWıen, der Diözesanarchive Wıen un Passau, einzelner Faszikel
anderer einschlägiger Archive un eines Faszikels des Allgemeinen Staatsarchivs
München stützt, nıcht jedoch autf Quellen des Vatıikanıschen Archivs, zeıigt die
wesentlichen Entwicklungslinien, die Hintergründe un manches Intrigenspiel bıs
ZUr Errichtung des Erzbistums Wııen und Vergrößerung se1ines Diözesangebietes
deutlich auf: S1C CermMa$s SOmIt eine Lücke iın der Erforschung der Passauer unı Wıe-
1365- Bistumsgeschichte schließen.

Zu edauern 1St, da{ß die Verfasserin während iıhres Archivbesuches 1n Muüun-
chen (Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Allgemeines Staatsarchıv) oftenbar übersehen

aL, benützten Faszikel Pass 656 die für das Thema gew 15 e1IN-
schlägigen Faszikel DPass 105, 106 und 10962a einzusehen. Ebensoö ware auch eine
begrifflich saubere Scheidung V O]  z} Hochstift un Biıstum, von Bıstum und Mensa
episcopalis, w1e S1e heute eingeführt ist, wünschenswert SCWESCH. Zu bedauern ist
terner, da{ß jedes Register fehlt.

München Georg Schwaiger
Rıchard Va Dülmen: Aufklärung und Reform 1n Bayern. Das

Tagebuch des Pollinger Prälaten Franz Töpsl (1744—1752) und seine Korrespon-
enz miıt Gerhoh Steigenberger (1763—1768) Zeitschrift für bayerische Lan-
desgeschichte, Sl 243} München 1969 606—-961
Richard Va  } Dülmen hat E: mıiıt der Veröffentlichung des Brietwechsels Euse-

1US Amorts mi1t Piıerre-Francois Le Courayer in Pariıs 718/19 (ın Zeitschrift für
bayerische Landesgeschichte 2 9 P963; 493—559) un mi1t seiner Arbeit ber „Propst
Franziskus Töpsl (1711—1796) und das Augustiner-Chorherrenstift Polling“ (Kall-
mMunz bedeutende Beiträge ZUr Erforschung des Einflusses des Augustiner-Chorherrenstiftes Polling auf die Geistesgeschichte Bayerns 1mM 18 Jahrhundert Cc-leistet. Mıt der vorliegenden, mit einer übersichtlichen Einleitung versehenen Quellen-edition aus der eIit geistiger un: wirtschaftlicher Blüte des Stiftes Polling bietet
einen weıteren unmittelbaren Einblick 1n die Zeit der beginnenden Aufklärung un
der anhebenden geistıgen Auseinandersetzungen 1in Bayern, denen das Stift Pol-
lıng 1m 18 Jahrhundert eine Art klösterliche Gelehrtenakademie ma{ißgeblichbeteiligt WAar.

Im Tagebuch des Propstes Töpsl Aaus den Jahren 1744 bıs 1752 spiegeln sich 1NS-
besondere die Polling betreftenden Ereignisse dieser ahre, die tür herrschende
Theologie un: Denkart der Zeıt aufschlußreichen literarischen Kämpfte des PollingerChorherrn Eusebius Amort, eines der tähigsten katholischen Theologen des 18 Jahr-hunderts, un: dessen wiederholtes Eingreifen 1n den Streıit die myster1ösen Vı-
s1ıonen der spaniıschen Nonne Marıa Coronel de Agreda (T Der Briefwechsel
des Propstes Töpsl mMi1t Gerhoh Steigenberger, seinem wohl begabtesten, ber sehr
ehrgeizigen un: damals noch „unausgegorenen” Konventualen und Schüler der Jün-



416 Literarische Berichte und Anzeıgen

» Generatıon, A4US dessen Studienzeit bis 1768 1n Parıs un Rom) xibt
einen-umtfassenden FEindruck der geistigen ewegungen 1765, „natürlıch 1m Spie-
gelbild des reiten Priälaten und des jungen zielstrebigen uUun: lerneifrigen Schülers“.
Wissenschaftliche Fragen, Nachrichten ber Schriftsteller Aaus dem Orden der Augu-
stiner-Chorherren, die Entwicklung der VO  - Georg V. Lor1 gegründeten bayerischen
Akademie der Wissenschaften (1758), deren Mitgliedern auch Amort un Töpsl
zählten, das Kirchenreformprogramm des Direktors des kurfürstlichen Geistlichen
Rates 1n München, Peter VO  o Osterwald, der Einflufß des Febronius, die VOoN der
Aufklärung vorangetriebene Auseinandersetzung mit dem 1n der Kirche un 1n allen
Räingen un Ständen der Bevölkerung noch stark verbreıteten Aberglauben nd
Hexenwahn un: ıcht zuletzt das Schicksal der Jesuiten VOrLr der Aufhebung ıhrer
Gesellschaft stehen 1m Mittelpunkt dieser instruktiven, VO  3 Töpsl in sachlich-
knapper, ber wohlgebildeter Sprache, VOoNnNn Steigenberger 1ın breıiter Darlegung un
ıcht ımmer gewandter Stilisierung geführten Korrespondenz. Die 1er vorgelegten
Briete sind dabei eın sprechendes Zeugnı1s der sorgenden Anteilnahme eines gelehr-
Ausdruck eines vertrauensvoll oftenen Verhältnisses e1ines Konventualen seiınem
ten un klugen Ordensoberen Werdegang eines seiner Konventualen, schöner

Oberen, Zeugn1s auch für die menschliche Seıite der beginnenden Aufklärung, dıe
eben 1m Stift Polling e1nes ıhrer bayerischen Zentren tand

Der Herausgeber hat für die vorliegende, nach den üblıchen Regeln durchgeführ-
Edition AUS dem vollständig erhaltenen Komplex VOIN 1080 Originalbriefen

99 Briefe Töpsls un 100 Briete Steigenbergers A US den Jahren 1763 bis 1768 ausSsSec-
wäihlt em der teıls lateinisch, teıls französısch abgefafßßten Briefe steht eine
knappe Inhaltsangabe Das beigefügte Personenregister vervollständigt die
Edition. Na Ankündigung des Herausgebers 1St die Publikation der vewiß ebenso
aufschlußreichen Korrespondenzen AUS den Jahren 1LSS bıs 1L3 AaUusSs der Zeıt der
Lehrtätigkeit Steigenbergers der Universität Ingolstadt un: seıiner daran
schließenden Tätigkeit als Hofbibliothekar in München, vorgesehen.

München Georg Schwaiger

Erhard Meıissner: Fürstbischof Anton lgnaz Fugger (1711-1787)
Schwäbische Forschungsgemeinschaft bei der Kommuissıion für bayerische Lan-

desgeschichte, Reihe 4, 1 Studien ZUur Fuggergeschichte 21) Tübingen
CE Mohr) 1969 X 319 S Kafı. kart.
Dıiıe Erlanger phil Diss. untersucht eınen der geistlichen Fürsten der etzten

Epoche der Reichskirche, den Reichsgrafen Anton Ignaz VO  ; Fugger, Fürstpropst
VO Ellwangen (1756—-1787) un Fürstbischof von Regensburg (1769-1787). Von
seinen Pfründen her, die 1n dieser Zeıt maßgeblich das Gewicht bestimmten, vehörte
der Fuggersprofß nıcht Z den großen Reichsprälaten. Um mehr konnte sich
seinen landesväterlichen Aufgaben 1n beiden kleinen Hochstiften un: den geistlichen
Dıingen als Propst und Bischot wıdmen. Hıer gehört Anton Ignaz der nıcht
kleinen ahl der gzut gebildeten, leibliche un geistliche Wohlfahrt seıner Unter-
gebenen gleich besorgten geistlichen Fürsten des spaten 158 Jahrhunderts. Eın U S

gepragter 1nnn fur Würde hielt sıch 1 ıhm MIt geistliıchem Verantwortungsbewulßst-
sein die Waage. Die Untertanen 1ın Ellwangen und 1mM Hochstift Regensburg schätz-
ten ıh als gütıgen Landesvater, der auf Sicherheit un ULE Ordnung hielt. Für
das Hochstift Regensburg konnte den alten Streit mi1it Kurbayern die Reichs-
herrschaft Donaustauf endlich ZUgunNstienN des Hochstifts bereinigen. Heute noch
innert 1m Regensburger Dom der edle siılberne Hochaltar se1inen frommen 41n
Die ansprechende Dissertation 1St aut breiter Quellenbasıs ın liebevoller Detaıil-
schilderung erarbeitet. Sie 1St ein schöner Beıtrag ZUr Geschichte des Bıstums Regens-
burg un: der Fürstpropste1 Ellwangen, ebenso ZUT Familiengeschichte der Fugger.
Die Ortsnamen sind leider vieltach 1n der Schreibung der Quellen belassen, manch-
mal auch talsch gelesen, bej der Aufzählung der Dörftfer un Flecken des Hoch-
stifts Regensburg (S 231—234); eine 1n den Rechtstiteln klare Übersicht der imme-
diaten und mediaten Teıle des Hochstifts hätte sich dem Vertasser 1n meınem Auf-


